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Bergen , ſo ſtark mit Hoͤlzung bewachſen ſind . End⸗

lich fuͤhrt eine 15 Chaußee von den Anhoͤhen, wo

man linker Hand das beruͤhmte Schlangenbad lie⸗

gen hat , unvermerkt nach

Der Ort liegt in einem tiefen Thal , ſo mit

fruchtbaren Bergen umgeben iſt . Er iſt in der Laͤn⸗

ge , wegen des ſchmalen Thals, und in Betracht des

beruͤhmten Brunnens , nur ſchlecht gebauet , hat ohn⸗
200 Haͤuſer , und koͤmmt mit Pyrmont in

aller Abſicht in gar keinen Vergleich . 3 3 ſind

ſchlechte altfraͤnkiſcheHaͤuſer ,die uͤbel , und zum Theil

wegen der ſchlechten Treppen zum e ang

legt ſind , ſchlechte Promenaden ,

Schatten geben , und 8 ſc 0

Die ganze Einrichtung iſt nur iſtaͤdtiſch ,zu Pyr⸗

mont lebt man in inem ganz andern Ton . Die

Segend herum iſt von der Natur ſo ſchoͤn ausgeſteuz

ert , daß , wenn ſie ig 9 5 wuͤrde, hier die

ſchoͤnſten gemacht werden koͤnnten . Wenn

nur der dritte Theil , was an das Schlangenbad
verwand iſt , 5 angewendet wuͤrde ;ſo koͤnnte die⸗

ſer Platz ein recht brillianter 13 nnenort werden .

Die ganze Gegend iſt weit ſchoͤner, wie
In Pyr mont ,

die nur Holz und einen ſcht **3 Fruchtboden hat ,

anſtatt hier die Berge mit aller Gattung von Feld⸗

fruͤchten und Obſtbaͤumen geſchmuͤckt ſind , und die

Thaͤler einer großen Heerde Hornvieh die beſte Weide ,

und den ſchoͤnſten Wieſewachs geben , wovon auch
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das Städtgen auſſer den drey Monaten der Curzeit

lebt . Weil aber der Fürſt an dem alten Hauptbrun⸗

nen , ſo eigentlich der nnen heiſt , nur ei⸗

nen gar geringen Ant heil von den gefuͤllten Krugen

bekoͤmmt , indem der bſt , und das aus⸗

ſchließliche Recht , Kruͤge daraus zu fuͤllen, und zu

verſenden , einer daſi en alten Familie mit Namen

Zippel in Erbleihe zuſtehet 71 ) , ſo bekuͤmmert ſich

der Fuͤrſt um die Verſchönerung undiit unaemtei⸗

keit der Sad nicht . Und weil die Fippelſche Fa⸗

milie von den Curgaͤſten ebenfals Teinen dNutzen hat ,

ſondern allein die 6 aſthoͤfe und andere Einwohner ,

die gute Haͤuſer haben ; ſo bleibt alks aufdem alten

Fuß ,

71 ) Einer von dieſem Geſchlechte ließ im XVI . Jahr⸗

hundert dieſen Brunnen, der auf ſeinerWieſe quellete /

auf ſeine Koſten einfaßen , nachdem er ſich eine Erb⸗

leihe daruͤber
ebe⸗lalte

1. Der Vater des letztver⸗

ſtorbenen Landgr n Kaſſel , wollte die Erbleihe

wieder an ſich ziehen , weil ſie zu einer Zeit erth eilet

ſey , da man die Unternehmung noch nicht haͤtte ſchaͤ⸗

tzen koͤnnen , und das Intereſſe des imperan -

tis dadurch allzuſehr verletzt wuͤrde , und die Zippel

ſchon ſo viele Vortheile gezogen haͤtten, daß ihre Ko⸗

ſten tauſendfach vergütet waͤren . Die Caſſelſche Re⸗

gierung ſprach auch den Brunnen dem Landgrafen zu ,

wie aber die Zippel an das daſige Oberappellations⸗

gericht gingen , ſo gewannen ſie den Proceß , und ſeit
der Zeit iſt ſie im ruhigen Beſitz . Es ſollen jetzo drey

Hauptſtaͤmme in der Familie ſeyn , wovon jeder jaͤhr⸗

lich ohngefaͤhr 1200 Fl . reinen Vortheil zieht . Auch

die Lieferung der Krüge iſt gewiſſen Familien eigen .

*
r Brunnen ſe
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Fuß , und niemand denkt an Verbeſſerung . Der

Brunnen iſt ganz offen , und nur mit einem Gelaͤn⸗

der eingefaßt , die herumliegenden kleinen Gebaͤude,

worunter die Galanteriewaaren feil ſind , unterhaͤlt

die Gemeine , und dieſes ſieht man ihnen auch an .

Von den Haͤuſern , worin Curgaͤſte logiren , erhaͤlt

der Landgraf etwas , auch muͤſſen die fremden Kauf⸗

leute bey der Curzeit , imgleichen die Muſikanten , Co⸗

moͤdianten an denſelben etwas abgeben . Ob er von

den Spieltiſchen auf den Saͤlen auch etwas bekoͤmmt ,

oder ſolches die Eigenthuͤmer derſelben erhalten , iſt

mir unbekannt . Die drey oͤffentlichen Saͤle gehoͤren

Privatfamilien , deren Vorfahren ſie auf ihre Koſten

erbauet , und dieſe verpachten ſie wieder an Entrepre⸗

neurs , die ihren Hauptvortheil von den Spieltiſchen

haben , die hier in Menge ſind . Nach daſiger Mode

beſucht man des Morgens den Judenſaal ( in dem

allein die Juden erſcheinen duͤrfen ) , des Nachmittags

den Kaiſerſaal , und des Abends den großen Allee⸗

ſaal . Alle drey ſind fehr baufaͤllig, und drohen bey

der großen Anzahl Menſchen , die oͤſters darauf iſt ,

alle Tageden Einſturz . Man hat ſonſt darin alle

Arten von Vergnuͤgungen , Spieltiſche genug , Bil⸗

lards , Muſik , Taͤnze ꝛc. und alle Arten von Ge⸗

traͤnke . Des Abends wird auf dem großen Saal

Ball gehalten , woes freilich ſpaͤte bin in der nahe

daran liegenden Allee etwas frey bergeht . Ueber⸗

haupt iſt die Lebensart viel freier , wie zu Pyrmont ,

wo ſie etwas ſteifer , und der Unterſchied zwiſchen dem

Adel und dem buͤrgerlichen Stande merklicher iſt .
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ichfalls weit beſ⸗Das Eſſen und der

ier in derſer , weil die

Naͤhe beſſer Fleif
Gemuͤſe haben ton
ner gar magern C

erſt von Hannover ꝛc. b

Die Betten 15 hier auch

ſchmackhaftes Rocker

funden . Den guten C

oll es von dem mineraliſchen !
das Mehl eingeruͤhr

Eine groß

und verſandt .

ſo mir aber nicht !

Leute zum Fuͤllen ge

Fuͤllen der Kruͤge zu
83

5 ters geſehen , wo⸗

bey dreimal mehr Menſchen beſch ſind . Ueber⸗

dem wird das Schwalbacher Waſſer lange nicht ſo

weit in auswaͤrtige deutſche Laͤnder verfahren , wie das

Selterwaſſer , ſo auch auſſer Deutſchland geht , und

ſogar in Conſtantinopel zu haben iſt .

Der neue Brunnen , den 30
den Stahlbrun⸗

nen nennet , weil er meh ſentheile und mehr Staͤrke

hat , wie der alte , iſt erſtlich von dem Landgrafen vor

etlichen Jahren zum 8 zerichtet . Hier

16 regulaire Promenaden ꝛc. angelegt , und die Ge⸗

e erum wuͤrde 900 mehr verſchoͤnert werden ,

dafern das Waſſer dieſer Quelle ſo beruͤhmt waͤre,

und ſo ſtark verfahren wuͤrde , wie das von dem

Weinbrunnen , Allein in dem Ruf iſt ſolches noch

nicht,

uͤg lich gutes

1ont , ſo in ei⸗

alles gar theuer

werden muß .

ſer , und ſo ſchoͤnes

ioch nirgends ge—⸗

und das Lockere

aſſer ,worin

e werden hier gefuͤllt

auf 800000 an ,

weil zu wenig

abe das
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nicht
Hlchl,

nicht , ohngeachtet das Waſſer eben ſo gut , und noch

mehr Staͤrke hat . Getrunken wird er faſt eben ſo

ſtark von den Curgaͤſten, wie jener . Wuͤrde der Land⸗

graf noch mehr anwenden , und auch ein Badehaus⸗

dabey aufrichten , welches uͤberhaupt noch in Schwal⸗

bach fehlt ; ſo wuͤrde derſelbe gewiß ſtaͤrker

kommen , zumal anjetzo auch ſchon auf 50000 Ktuͤge

davon verſandt werden . Noch iſt hier auch ein Bro⸗

delbrunnen am andern Ende des Orts , deſſen

Quelle armdick , und mit großem Geraͤuſch ſpringt .

Dieſer war vorher beruͤhmt, ehe der Weinbrunnen

in Ruf gekommen iſt .
8

An aͤſten r man bhierin der ſtaͤrkſten

Zeit zuweilen auf einmal w OPerſonen .

Von birr fülihr ich mit einer 1Gſellſchaft nachdem

Schlangenbade ,

ſo eine Stunde von hier liegt , und praͤchtig gebauet

iſt . Hier findet man die ſchoͤnſte Einrichtung , alles

in einem andern Ton , gerade das Gegentheil von

Schwalbach . Trefliche Promenaden , ſaubere

Zimmer , ſehr gutes es Eßen , und zum Baden iſt al⸗

les aufs bequemſte eingerichtet . Das Bad aber iſt

nur kalt und ſeifenartig , mithin von dem heißen
Bade zu Wißbaden ſehr unterſchieden . Das hie⸗

ſige iſt bl gelinder , und vorzuͤglich fuͤr ſchwaͤchliche

zarte Perſonen zu gebrauchen , indem das zu Wiß⸗
baden ſchon angreift , und nicht fuͤr jeden zu brau⸗

chen iſt . Heſſenkaſſel hat viel angewandt , alles iſt

praͤchtig, und es wird hier auch eine Wache unter⸗

Cc 5 halten⸗
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